Homilie zum 21. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr A 
(Mt 16,13-20)
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Kurzexegese: Die Wirkungsgeschichte dieses Evangeliums hat viel mit der Begründung von Kirche und Petrusamt in der Kirche zu tun. Wenn man bedenkt, dass in den vier Evangelien das Wort „Kirche“ nur an dieser Stelle vorkommt, kann man den Text wohl nicht als Originaldokument für die Gründung der Kirche und für ihre heutige Struktur durch Jesus deuten. Deshalb geht der folgende Predigtentwurf auch nicht den Themen „Kirche“ und „Petrusamt“ nach, sondern der Wichtigkeit und Bedeutung des Christusbekenntnisses, das alle Getauften zu „Felsen“ und damit zu „Schlüsselfiguren“ im Leben der Kirche macht.
Zielsatz: Die Zuhörenden verstehen ihr Christusbekenntnis nicht als ihre eigene „Leistung“, sondern als Geschenk Gottes, das sie selbst zu „Schlüsselfiguren“ für andere macht: Zu Zeichen der Liebe Gottes und zu „Orten“ der Gottesbegegnung in dieser Welt.
Motivation: Wer wir sind, wird uns von Kindheit an von den Menschen rückgemeldet, mit denen wir leben und denen wir begegnen. Vieles hängt dabei davon ab, ob wir im Kindesalter die Erfahrung machen, zunächst vorbehaltlos und bedingungslos geliebt und angenommen zu sein, weil wir da sind und so, wie wir sind. Allmählich lernen wir dann, dass Wertschätzung auch mit bestimmten Bedingungen zusammenhängt, und irgendwann beschäftigt uns dann auch die Frage, wie wir im Urteil unserer Mitmenschen – vor allem, derer, die uns wichtig geworden sind – dastehen: Was halten die Leute von mir? 
Problemfrage: Die Frage nach der Einschätzung seiner Person durch „die Leute“ ist vom weiteren Verlauf des Gesprächs Jesu mit seinen Jüngern her offenbar nicht von einem selbstgefälligen Eigeninteresse geleitet, sondern vom Interesse daran, ob und inwieweit die engsten Freunde seine Botschaft und sein Tun im Auftrag Gottes verstanden haben. Darum die Frage: „Ihr aber, für wen haltet ihr mich?“ Insofern gilt die Frage Jesu heute uns, jedem und jeder von uns ganz konkret.

Versuch und Irrtum: Die Frage, für wen „die Leute“ heute Jesus halten, lässt sich sozusagen aus neutraler Warte beantworten: Darüber, wer Jesus ist, gibt es verschiedene Auffassungen. Zum Beispiel: Ein Mensch mit einer besonderen Gottesbeziehung, ein psychologisch und therapeutisch außergewöhnlich begabter Mensch, ein hilfsbereiter, sozial eingestellter, liebenswürdiger, gescheiter Mensch, der sich für die Kleinen einsetzte und die Großen kritisierte, ein Superstar, ein Idealist, ein Revolutionär, ein Phantast, der leider – oder Gott sei Dank? – gescheitert ist; und es gibt natürlich auch die mit dem Bekenntnis des Petrus übereinstimmende Überzeugung: Jesus ist der Erlöser aus Sünde und Tod, der Gesalbte (= Christus) Gottes, der Sohn Gottes. Die zweite Frage lässt sich nicht neutral beantworten, sondern fordert meine ganz persönliche Antwort heraus: Für wen halte ich Jesus? Wer ist er für mich? Kann ich mich ehrlichen Herzens der Überzeugung derer anschließen, die mit Petrus bekennen: „Du bist Christus, der Sohn des lebendigen Gottes“?

Lösungsangebot und Lösungsverstärkung: „Du bist Christus, der Sohn des lebendigen Gottes.“ Petrus als dem Wortführer der Apostel wird dieses Bekenntnis in den Mund gelegt. Er wird dafür von Jesus seliggepriesen, weil dieses sein Bekenntnis nicht seine „Leistung“, sondern gottgewirkt ist. Und Jesus zeichnet ihn mit einem neuen Namen aus, der ihn zur Schlüsselfigur in der Gemeinschaft der an Christus Glaubenden macht. Beides gilt für alle, die sich mit dem Petrus-Bekenntnis identifizieren: Sie sind selig zu preisen, weil der Glaube an Jesus als den Christus ein Geschenk Gottes ist, das unserem Leben einen tiefen Sinn, eine hoffnungsvolle Perspektive, eine „ganz andere Qualität“ gibt. Und sie werden dadurch zu Schlüsselfiguren für andere: Zu Menschen, die ihr Leben bewusst über diese Welt hinaus auf Gott hin ausrichten, die sich aus dieser Jenseitsorientierung heraus bewusst in den Dienst des Lebens ihrer Mitmenschen stellen und so – trotz aller Fehler und Mängel – zu Zeichen der Liebe Gottes und zu „Orten“ der Gottesbegegnung in dieser Welt werden.

